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504 Sftubolf ©rctbolb: ©rge.

übergeugte fie Balb, bajf eë nidjiê 3Bunberboïïe=

te§ geben ïonne aid ©rg, in unterirbifdjen ©rot=
ten unb fallen. Sir gingen and] fofort ait Die

Stare, itiit bort im angeîdjmenunten ©efdjiebe
nadj ©rgett gu fudjeit, beim ba» „Slaregrieit"
mar unfere Seit Doli uneridjcpflidier ©djäige.

Sir erbarmten balb iit jebem fdjimmernben ober

farbigen ©tein fo'ftbareg ©rg. Sir überboten
unê im ©ntbecten Der feltenften ©inge. ©ie
^ofeitfäcEe, bie ©afifentüdjer, bie ©djürgen mur=
ben gefüllt unb Der ©djah an fixeren £)rt ge=

fd>leöDt-
©er ©amiBtagnadjmittag mar fdjulfrei» fsr=

geitb etrnaê titelt meine ©Item Dont tpaufe fern.
Sab batte einen tßlan, unb ber tonnte nun gur
Bugführung gelangen: llnfere .spmierfmüe unb
bie SauBe füllten gum SJtufeum umgemanbelt
merben. Sbie -33än"fe, ©tiiijle, ©i'dje, Äotnntoben,
Saften, Siftenunb ©eftmfe mürben mit betr ©tei=

nen Belegt, ©ie „@rge" maren mit ©djmeinefett
berart Beljaitbelt morben, baff fie ben Igerrlidiften
©ffeft berüortiefeit. Stile Bifitfarten, bie aufgu=
treiben maren, bienteit alg Bamenggettel für
jeben ©tein — gang mie im dJhtfeutrt. Sîitn ge=

fd)ct| noch etmaê: DJtiggeli, mein Bufenfreuitö,
©ot)n beg Sittjographen nebenan, tarn mit einer
©djadjtel. ©ie enthielt bie ddineralienfammlung
feineê Baterë. DJtiggeti batte fie im legten 3Jlo=

ment ungefepen ermifdjen föttiten. SCÎit biefen
©rgen fodte unfere Sluêfteïïung ben fmdjften
©lang Befommen. ©ingeBettet auf Satte, lagen
bie „©rge", bie id) alg Senner mit ©olb, ©ilBer,
©iamant, NuBin, ober fitrgmeg ©belftein Be=

geichnete. Uber ein fleineg ©ifd)djen Breitete id)
roteë jjahnentitdj, legte SJciggetië. ©djäige bar=

auf, baff fie mie ffuloelen glängten.
Unten in ber ©äffe marben meine ©etreuen

Befucfjer für bie StuSfteEung. ©ie Neugierigen
fainen Balb, gat)Iten 1—2 Stapften ober 5—10
fpofenfnöpfe. Ser über ©olbaten'fnöpfe au»
Sffieffing unb Supfer berfügte, ber Belum gum
Stbfd)ieb einen fdjüiieit ©teilt mit be m bagugepo»
rigen 33ifit£ärtcfien. Set) hatte mich mit Bunten
Sappen foftümiert unb hielt nun, fo mie ici) e»

auf ber SOteffe Bei ben ©djauBuben gelernt, eine
5)3reig= unb Sobrebe auf bie ©rge, auf bie abfoit=
öerlidjen ©inge in ber Untermelt, mo eg in $ar=
Ben glüpt unb Don ©efdfmeibe Bliigt.

DJtiggeli ftanb an ber „Saffe", beim auf biefe.S

Stint hatte er Slttredit als Befiper Der fperrlictp
feiten am roten ©ifdjdjett. ©er ©rfolg blieb nidjt
aug, Die Bcfudjer crfdjienen, gaplten mit Snop=
fen, ©iitcrtt unb fogar Qmeierit. Sd) fäj,mabro=
liierte aug SeibeStröften in meinem ©rgbitfel.
— Stber fdjon mürbe bem ein jäl)eg, uitermarte=
teg ©nbe Bereitet, Da bie Kleine ©mint) Derange»

ftürgt tarn unb fd;rie:
,,3'tuebp! ©ein Bater foiiinti! ©r i'ft fd)on

Drunten "
©he ich nrich gurüdgefunben in bie SBtrflidp

feit, hörte id) fdjoit bie mir unb allen anberen
mohlbeïannte ©tintme beg Baterg, ber bie

©tiege heiaufïam. Bljnenb, bafg id) mieber
etmag angeftedt, metterte er fcpon auf ber

©teppe unb gmar auf frangöfifdj, Denn er mar
ja ein Selfdjer. ©ie Sinber hatten eine tfeiltofe
Stngft bor biefer ©timme, bie mie ©rompetem
Höffe bie frangöfifdjeit SraftauSbritde bmau»=
fdjmetterte. SDfiggeli nahm idjnel! bie Saffe unb
ftoB bann mit ben anberen Dabon. ©eine ©rge
unb Sriftaüe lieff er fdjmäl)Iidj im ©tid). Bout
©tiegertljaug Dröhnte eg :

„Nom de tonnerre de tonnerre! Oh, les di-
ables! Ah, les salauds! Est-ce que c'est pos-
sible! Toute la rue chez moi! Nom de nom,
ces salauds de gosses! Ces sacrés salauds de

gosses!"
fgm Sîu hatte ich' SJiiggelig ©rge in bie @d)ad>

tel gepatft. Stun ftanb ber ißater bor mir, gaufte
an meinem ©elocî. 3sd) fehrte natürlich mörbe=

rifd), cBfchon id) feinen ©djmerg berfpürte, beim
ber SSater tat mir nie met), er hatte mid) biel gu

gerne, benn ich Tar bon feinen gel)n ^inbexn ber

Stefff)öcE, alle ©trenge hatte er an bie älteren ©e=

fchmifter berfdjmenbet, Sd iuel)r er rief: „veux
tu te taire, crapaud!", umfo lauter jammerte
ich> beim ber Barbar fdjmiff ad baë Ijendidje ©e=

ffeiit auf ben Söoben, ftieff eê mit ben Hüffen bon
fid), fdileuberte fogar ©teilte au§ bem Senfter
in ben ©arten, fegte meine ©djäige hinauë, bah

fie bie ©reppe hinunter pagelten.
SJtit Btiggetiê ©d)ad)tel unter bem SIrm, jam=

mernb: „SDteiue ©rge, meine ©rge," eilte nun
aitdj idj baboit, fammelte auf Der ©tiege, ma»
nodh gu retten mar, unb meinte fjei^e ©ränen
baBei.

ateöaltton : Dr. ffiinft Sfdfjmatttt, 8üctc6 7, Sftüttftr. 44. (SSeiträßc nur an btefe Stbreffel) Unbertangt etngefanbten SSei'

trägen mug haê SHtcttiorto Seigelegt toerhen. Srui utth SBerlag bon StttttEer, SBerber & Eo„ SBoIfSachftrage 19, gürtet).

SnfertionSbreife für fc&toeta. Stnaetgen: Vi ©ette gr. 180.—, >/» ©ette gr. 90.—, '/» ©ette gr. 45.—, »/s ©eüe gr. 22.50, Vie Seite gr. 11.25

für auSIänb. UrfbtungS: '/i ©ette gr. 200.—, V» ©eite gr. 100.—, Vi (Seite gr. 50.—, V« ©ette gr. 25.—, Vie ©ette gr. 12.50

504 Rudolf Trabold: Erze.

überzeugte sie bald, daß es nichts Wundervolle-
res geben könne als Erz, in unterirdischen Grot-
ten und Hallen. Wir gingen auch sofort an die

Aare, um dort im angeschwemmten Geschiebe

nach Erzen zu suchen, denn das „Aaregrien"
war unsere Welt voll unerschöpflicher Schätze.

Wir erkannten bald in jedem schimmernden oder

farbigen Stein kostbares Erz. Wir überboten
uns im Entdecken der seltensten Dinge. Die
Hosensäcke, die Taschentücher, die Schürzen wur-
den gefüllt und der Schatz an sicheren Ort ge-

schleppt.
Der Samstagnachmittag war schulfrei. Jr-

gend etwas hielt meine Eltern vom Hause fern.
Ich hatte einen Plan, und der konnte nun zur
Ausführung gelangen: Unsere Hinterstube und
die Laube sollten zum Museum umgewandelt
werden. Die Bänke, Stühle, Tische, Kommoden,
Kasten, Kisten und Gesimse wurden mit den Stei-
nen belegt. Die „Erze" waren mit Schweinefett
derart behandelt worden, daß sie den herrlichsten
Effekt hervorriefen. Alle Visitkarten, die aufzu-
treiben waren, dienten als Namenszettel für
jeden Stein — ganz wie im Museum. Nun ge-
schah noch etwas: Miggeli, mein Busenfreund,
Sohn des Lithographen nebenan, kam mit einer
Schachtel. Die enthielt die Mineraliensammlung
seines Vaters. Miggeli hatte sie im letzten Mo-
ment ungesehen erwischen können. Mit diesen

Erzen sollte unsere Ausstellung den höchsten

Glanz bekommen. Eingebettet auf Watte, lagen
die „Erze", die ich als Kenner mit Gold, Silber,
Diamant, Rubin, oder kurzweg Edelstein be-

zeichnete. Über ein kleines Tischchen breitete ich

rotes Fahnentuch, legte Miggelis Schätze dar-
auf, daß sie wie Juwelen glänzten.

Unten in der Gasse warben meine Getreuen
Besucher für die Ausstellung. Die Neugierigen
kamen bald, zahlten 1—2 Rappen oder 6—10
Hosenknöpfe. Wer über Soldatenknöpfe aus
Messing und Kupfer verfügte, der bekam zum
Abschied einen schönen Stein mit dem dazugehö-
rigen Visitkärtchen. Ich hatte mich mit bunten
Lappen kostümiert und hielt nun, so wie ich es

auf der Messe bei den Schaubuden gelernt, eine
Preis- und Lobrede auf die Erze, aus die abson-
derlichen Dinge in der Unterwelt, wo es in Far-
ben glüht und von Geschmeide blitzt.

Miggeli stand an der „Kasse", denn auf dieses

Amt hatte er Anrecht als Besitzer der Herrlich-
kellen am roten Tischchen. Der Erfolg blieb nicht
aus, die Besucher erschienen, zahlten mit Knöp-
fen, Einern und sogar Zweiern. Ich schwadro-
nierte aus Leibeskräften in meinem Erzdusel.
— Aber schon wurde dem ein jähes, unerwarte-
tes Ende bereitet, da die kleine Emmy herange-
stürzt kam und schrie:

„Ruedy! Dein Vater kommt! Er ist schon

drunten! "
Ehe ich mich zurückgefunden in die Wirklich-

keit, hörte ich schon die mir und allen anderen
wohlbekannte Stimme des Vaters, der die

Stiege heraufkam. Ahnend, daß ich wieder
etwas angestellt, wetterte er schon auf der

Treppe und zwar auf französisch, denn er war
ja ein Welscher. Die Kinder hatten eine heillose
Angst vor dieser Stimme, die wie Trompeten-
stöße die französischen Kraftausdrücke hinaus-
schmetterte. Miggeli nahm schnell die Kasse und
stob dann mit den anderen davon. Seine Erze
und Kristalle ließ er schmählich im Stich. Vom
Stiegenhaus dröhnte es:

„bloin cle tonnerre äs tonnerre Ob, leg lli-
ables! üb, les sàulls! blst-ce gus c'est pos-
sible! Touts Is. rus eksx rnoi! bloin àe nom,
oss sslsucls cle gosses! Oes sacres salaucks cle

gosses!"
Im Nu hatte ich Miggelis Erze in die Schach-

tel gepackt. Nun stand der Vater vor mir, zauste

an meinem Gelock. Ich schrie natürlich mörde-
risch, obschon ich keinen Schmerz verspürte, denn
der Vater tat mir nie weh, er hatte mich viel zu
gerne, denn ich war von seinen zehn Kindern der

Nesthöck, alle Strenge hatte er an die älteren Ge-

schwister verschwendet. Je mehr er rief: „veux
tu te taire, crapancl!", umso lauter jammerte
ich, denn der Barbar schmiß all das herrliche Ge-

stein aus den Baden, stieß es mit den Füßen van
sich, schleuderte sogar Steine aus dem Fenster
in den Garten, fegte meine Schätze hinaus, daß

sie die Treppe hinunter hagelten.
Mit Miggelis Schachtel unter dem Arm, jam-

mernd: „Meine Erze, meine Erze," eilte nun
auch ich davon, sammelte auf der Stiege, was
noch zu retten war, und weinte heiße Tränen
dabei.

Redaltion: Dr. Ernst Eschnrann, Zürich 7, Rütistr. 44. (Beiträge nur an diese Adressel) Unverlangt eingesandten Bet-
trägen muß das Rückporto beigelegt werden. Druck und Verlag von Müller, Werder 6- Co., Wolfbachstratze IS, Zürich.
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